
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger unſere Zeitungsboten ſowie

die Expedition ſelbſt entgegen.
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Die Jnſertionsgebühr beträgt für die klein
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., für Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

Amtlieher
Bekanntmachung.

Die von der hieſigen Gemeindevertreter-Ver-
ſammlung unterm 21. Jantar 1907 beſchloſſene
Umſatzſtenerordnung beim Erwerbe von Grund
ſtücken e. iſt ſeitens des Kreis Ausſchuſſes und
Ser Königlichen Regierung zu Merſeburg ge
nehmigt worden.

Die Stenerordnung wird in nächſter Nummer
der Annaburger Zeitung veröffentlicht

Annaburg, den 25. Februar 1907.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Diejenigen Unteroffiziere und Mannſchaften der Reſerve

und Landwehr

ſatzungsBrigade bereit ſind, werden hierdurch aufgefor
dert, ſich umgehend, ſpäteſtens bis 15. März d. Js.
bei dem unterzeichneten Bezirks-Kommando mündlich oder
ſchriftlich zu melden.

Die vorherige Unterſuchung der Mannſchaften e. auf
Dropendienſtfähigkeit iſt erwünſcht und wird dieſelbe bei

den ſich hier perſönlich meldenden Mannſchaften veranlaßt
werden. Reiſekoſten können jedoch nicht gezahlt werden.

Die Abreiſe nach Oſtaſien erfolgt vorausſichtlich be
reits im Juli d. Js.

Die Mannſchaften 2c. haben ſich bis zum 30. Septbr.
1909 zum Dienſt in Oſtaſten vertraglich zu verpflichten.

Vor Ablauf dieſer Dienſtverpflichtung können die
ſelben ſedoch entlaſſen werden, ſobald ihre Dienſte in Oſt
aſten früher entbehrlich werden.

Für die Dauer des Aufenthalts auf chineſiſchen Boden
wird neben der erhöhten Löhnung, einem jährlichen Kapi-
tulakionshandgeld von 100 Mark und einer monatlichen
Kapitulantenzulage von 18 Mark eine Teuerungs-Zulage
gezahlt, welche gegenwärtig

Aufgebots aller Waffen von guter Fühm Eintritt in die Seaſachche Be

4,00 Mk. täglich für Portepeeunteroffiziere,
1,75 Mk. täglich für die übrigen Unkeroffiziere und
1,00 Mk. täglich für Gefreite und Gemeine beträgt.

Den ſich meldenden Leuten wird empfohleu, ihre gegen
wärtige Stellung erſt dann zu kündigen, wenn ſie durch
das Bezirkskommando die Gewißheit erhalten haben, daß
ſie auch wirklich zur Einſtellung gelangen.

Königliches Bezirks Kommando Torgan.

Vorſtehendes wird hiermit den betr. Mannſchaften zur
Kenntnis gebracht.

Aunnaburg, den 19. Februar 1907.
Der GemeindeVorſteher.

Reitzemſtein.

Politiſche Rundſchau.

Deutſchland. Das Reichstagspräſidium beim
Kaiſer. Der Kaiſer empfing am Sonntag im
Schloſſe den Oberpräſtdentent v. BülowBoſſee und

dann den Präſidenten und die Vizepräſidenten des
Reichstages. Mit den Herren des Präſidiums ver
weilte der Kaiſer über eine Stunde im Geſpräch.
Jm Anſchluß an die Audienz bei dem Kaiſer em
pfing auch die Kaiſerin das Präſidium des Reichs
tages.

Oberhoſprediger Exzellenz D. Dryander hat
ſich auf beſonderen Wunſch des Kaiſers einer Reiſe
nach Jeruſalem angeſchloſſen, die von einer größeren
Anzahl geiſtlicher Würdenträger unternommen wird.

In der gemeinſchaftlichen Sitzung der drei
freiſinnigen Fraktionen wurde eine Fraktionsgemein
ſchaft dieſer drei Gruppen beſchloſſen, bei der aber
die Selbſtändigkeit der einzelnen drei Fraktionen,
der freiſinnigen Volkspartei, der ſüddeutſchen Volks
Dtre Und der freiſinnigen Vereinigung, erhalten

eibt.
Der neue Reichstagsabgeordnete für Magde

burg, der Fleiſchermeiſter Kobelt, wird ſich, wie die
„Allg. FleiſcherZtg.“ hört, der freiſinnigen Volks
partei anſchließen.

Wahlproteſte. Dem Reichstage ſind bisher
11 Wahlproteſte zugegangen und zwar, wie Berliner
Blätter mitteilen, gegen die Gültigkeit der Wahlen
der Abgeordneten Koelle-Goslar (wirtſch. Vgg.)
NeumannHoferLippeDetmold (Hoſp. der freiſ. Vgg.)
PauliOberbarnim (freikonſervativ), Wachhorſt de
WenteMelleDiepholz (natlib.), Rieſeberg-Wanzleben
(wirtſch. Vgg.), SchwarzLübeck (Soz Hufnagel
Schwabach (konſ.), Wilde- Torgau Liebenwerda
(natlib.), de WendelDiedenhofen (Lothr.) Dr. Will
Straßburg Land (Zentr.) und WiltbergerWeißen
burg (Zentr.).

Der Reichsanzeiger publiziert eine kaiſerliche
Verordnung über Penſtonierung und Anrechnung
von Kriegsjahren. Der Anfang Auguſt 1905 aus
gebrochene Aufſtand in Oſtafrika gilt für die Penſions
berechnung als Krieg bezw. Feldzug. Für die Be
tetligung an der Niederwerfung des genannten Auf
ſtandes iſt, ſofern ſie mindeſtens einen Monat be
tragen hat, oder die Teilnahme an einem Gefecht
vorliegt, den dabet zur Verwendung gelangten
DHeutſehen das Jahr 1965 als Kriegsjahr an
zurechnen.

Die Ergebniſſe der Schlachtvieh und Fleiſch
beſchau im letzten Vierteljahr 1906, die jetzt für das
ganze Deutſche Reich amtlich vorliegen, beweiſen,
daß die SchweineSchlachtungen gegenüber dem
dem 4. Ouartal 1905 um rund 510000 geſtiegen
ſind, wogegen ſie gegen das vierte Vierteljahr im
mer noch um 392000 geringer waren. Bei allen
übrigen Tiergattungen hatte das letzte Vierteljahr
niedrigere Ziffern als das entſprechende des Vor
jahres:

Die überſeeiſche Auswanderung aus dem
Deutſchen Reiche befindet ſich noch in anhaltender
Steigerung. Sie betrug, ſoweit ſie über deutſche
Hafen ging, im Januar dieſes Jahres 1081 Per
ſonen, gegen 913 im Januar 1906 und 751 im Ja
nuar 1905. Außer den deutſchen Auswanderern
ſind im Januar d. J. noch 20791, gegen 16679 im
Januar 1906, Perſonen, die fremde Staatsangehörige
waren, über deutſche Häfen ausgewandert.
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P Getreu bis in den Tod.
10] Erzählung von Martha Neumeiſter.

Fortſetzung.

Früher als er ſelbſt gedacht hatte, wurde
Herr von Bernſtorff zu ſeiner ſtrahlenden
Freude noch vor dem Manöver zum Rittmeiſter
ernannt.

„Siehſt du, Eliſabeth, nun iſt uns ein neuer
Glücksſtern aufgegangen,“ ſagte er mit inniger
Herzlichkeit, „der uns hoffnungsfroh die bevor
ſtehende Trennung erhellt

Gern und freudig willigte ſie in ſeinen
Vorſchlag ein, am Vorabend der auswärtigen
Regimentsübungen ſeinen „Glücksſtern“, wie er
immer wieder ſcherzend ſagte, in befreundetem
Kameradenkreiſe daheim feſtlich zu begehen.
Die ſrohe Feier, die zum erſten Male ſeit langer
Zeit wieder fröhliche Gäſte in ihrem Hauſe
vereinte, hatte den beiden jungen Gatten herz
liche Freude bereitet, und der liebenswürdige,
ſprudelnde Ubermut ſeines Weſens übte ſeinen
alten Zauber auf Eliſabeths junges Herz, das
mit neu belebtem friſchen Jugendmut hoffnungs
freudig der Zukunft entgegenſah.

Jn der ſonnigen Frühe des nächſten
Morgens ritt der junge Rittmeiſter, nach herz
lichem Abſchied von Weib und Kind, friſch und
freudig an der Spitze ſeiner Schwadron zum
Manöber hinaus. Seine ſchlanke, ebenmäßige
Geſtalt im roten, goldverſchnürten Attila hielt
ſich wie immer vorzüglich im Sattel, und ſein
ſchönes gebräuntes Antlitz mit dem dichten
blonden Schnurrbart und den hellen, ſieges
frohen Augen ſtrahlte wieder in früherer Friſche

und Lebensluſt. Leicht und ſicher hielt ſeine
Hand den feurigen Rappen, der ſich wiehernd
hob, feſt im Zügel, während er mit der Rechten
froh und herzlich zum Balkon hinaufgrüßte, wo
Eliſabeth mit ihrem Töchterchen an der Hand
ihm noch einen letzten, heiteren Gruß zuwinkte.

„Siehſt du, Exika, gerade ſo ſchön und
ſtrahlend wie der Papa ausſieht, haben ſich die
alten Deutſchen ihren Kriegsgott vorgeſtellt,“
ſagte Eliſabeth lächelnd zu der Kleinen, die
jubelnd ein grell rotes Fähnchen ſchwenkte.

Unter ſchmetterndem Trompetenklang ritt das
Regiment in den ſonnigen Septembermorgen
hinaus wirbelnde Staubwolken entzogen es
bald ihren Blicken.

Wie das geſtrige, Feſt, ſo blieb auch das
glänzende, farbenprächtige und doch ſo freund
liche Bild dieſes Abſchieds Eliſabeth allzeit
unvergeßlich, denn ſie hatte ihren Gatten, dem
ihre junge Seele einſt voll heißer Liebe zuge
flogen, zum letzten Male in froher, blühender
Lebensfriſche geſehen.

Tags darauf erhielt ſie einen kurzen ſchrift
lichen Gruß von ihm, in heiterſter Stimmung
geſchrieben das Manöver verſpreche ein äußerſt
angenehmes und genußreiches zu werden, und
in der Frühe des folgenden Morgens ward ſie
durch eine Depeſche erweckt, die ſie mit ahnungs
vollem Erſchrecken öffnete. Sie war vom Re
gimentskommandeur unterſchrieben und lautete
in zweifelloſer Kürze: „Jhr Gatte mit dem
Pferde geſtürzt, ſchwer verletzt, kommen Sie

ſofort
Voll Todesangſt reiſte

ſpäter ſchon ab. Nur eine kurze Strecke bis zu

ihrem Ziel konnte ſie mit der Eiſenbahn zurück
legen von der letzten Stalion aus brachte ſie
ein Bauernwagen, den man ihr auf ihre
dringenden Bitten dort zur Verfügung geſtellt,
in das entlegene Dörſchen, wo man den ſchwer
Verunglückten im Hauſe des Oberförſters, in dem
er einquartiert geweſen, untergebracht hatte.
Da lag ihr lebensfroher, junger Gatte, der ihr
vorgeſtern wie ein ſtrahlender Siegesheld er
ſchienen war, mit zerſchmettertem Knie und ein
gedruckten Rippen, die das Rückenmark verletzt,
kotenbleich und bewußtlos, mit geſchloſſenen
Augen auf ſeinem Schmerzenslager. Der Oberſt
ſelbſt, der die junge Frau voll innigſter Teil
nahme hier erwartet, erzählte ihr den traurigen
Zufall, der den Sturz ihres Mannes, des beſten
und ſicherſten Reiters ſeines Regiments, jäh
und unvermutet veranlaßt hatte. Stumm und
regungslos hörte ſie ihm in tiefſtem Schmerze
zu, während heiße Tränen ihren Blick ver
dunkelten.

Herr von Bernſtorff war am vergangenen
Tage gegen Abend mit einigen ſeiner Leute,
das Gelände zu beſichtigen, einen ſchmalen Feld
weg entlang geritten, auf dem ein mit ſchweren
Quaderſteinen hoch beladener Wagen vom nahen
Steinbruch her ihnen langſam entgegen kam.
Faſt ſchon war er an den in kurzem Trabe
reitenden Huſaren vorüber gefahren als ein
mächtiger Steinblock vom hinteren Teil des
Wagen herabrollte und dem Pferde des jungen
Rittmeiſters dicht vor die Füße fiel. Es ſcheute

ſie eine Stunde
hoch empor und ſprang ſo plötzlich und wild
zur Seite, daß dem Reiter bei dem unver

muteten heftigen Anprall die Zügel entfielen.

Das feurige Tier bäumte ſich faſt ſenkrecht auf
den Hinterfüßen, ſo daß Herr von Bernſtorff,
der ſich mit eiſernem Schenkeldruck noch im
Sattel gehalten, plötzlich das Gleichgewicht ver
lor und, bevor ihm einer ſeiner Leute zu Hilfe
eilen konnte, mit der vollen Schwere ſeines
Körpers hintenüber, mitten in die hoch auf
getürmten, ſcharfkantigen Steine des Wagens
ſlog. Sein linkes Bein geriet dabei zwiſchen
die engen Holzſparren der Seitenwand des
ſelben, entſetzt ſtürzten die Huſaren und der
Führer des Wages herbei, hoben den Bewußt
loſen herab und trugen ihn in ſein nahes
Quartier hier beim Oberförſter zurück. Der ſo
fort hinzugerufene Arzt konnte vorläufig nur
feſtſtellen, daß die Knieſcheibe zerbrochen und
mehrere Rippen eingedrückt waren, auch ſein
Gehirn hatte wohl eine ſchwere Erſchütterung
erlikten, und die Tragweite ſeiner inneren Ver
letzungen, die jedenfalls das Rückenmark betroffen,
ließ ſich noch nicht überſehen

Auch der ſchöne, feurige Rappe, Kurts
Lieblingspferd, das er ſich ſelbſt zugeritten, war
durch den jähen Abſturz ſeines Reiters ge
ſtolpert und über den dicht vor ihm liegenden
mächtigen Steinblock zu Falle gekommen, hatte
ſich beide Vorderfüße gebrochen und mußte ſo
fort getötet werden.

Tagelang lag Herr v. Bernſtorff, qualvoll
ſtöhnend, faſt regungslos da, ohne jegliches
Bewußtſein, das auch in den erſten Wochen
nach ſeinem furchibaren Sturz nur ſchwach und
zuſammenhanglos zurückkehrte. Tag und Nacht
wich Eliſabeth nicht von ſeinem Lager, in uner
müdlicher Pflege und Treue, und trotz ihrem



Aus DeutſchOſtafrika kommen Berichte über
die Hungersnot nach dem Aufſtande. Vielfach leben
die Eingeborenen nur noch von Gras, Wurzeln,
Baumrinde, Käfern und Ameiſen Reis iſt ſehr
teuer und überhaupt ſo gut wie gar nicht zu haben.
Die alten Leute und die Kinder leiden am meiſten.
Jn Ligaugag hat man ſchon etwas geerntet, die
Löwen bilden dort jedoch eine ſchreckliche Plage.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die deutſchen Behörden
ihr möglichſtes zur Linderung der Not tun.

Rußland. Die Regierung hat den ihr äußerſt
ungünſtigen Ausfall der Wahlen zur Reichsduma
trotz aller Wahlrechts-Beſchränkungen und Ein
ſchüchterungen nicht aufzuhalten vermocht. Das
volle Reſultat, das in dieſen Tagen bekannt werden
wird, entſpricht den Erwartungen des Zaren und
ſeines Miniſterpräſidenten Stolypin ganz und gar
nicht. Es wird der Regierung alſo nichts andres
übrig bleiben, als der zweiten Duma ſo bald als
möglich das Schickſal der erſten zu bereiten, d. h.
ſie auſzulsſen. Allmählich gelangt man dann in
kürkiſche Zuſtände. Jn der Türkei denkt kein Menſch
mehr daran, daß er eigentlich nach konſtitutionellen
Grundſätzen regiert werden müßte. Aeußerlich
verliefen die Wahlen faſt überall ruhig das gilt
namentlich auch für die Orte im Kaukaſus und in
RuſſiſchPolen, wo man ſchwere Wahlausſchreitungen
befürchtet hatte.

Preußiſcher Landtag.
Geſtndeordnung; Berliner Nachtleben und Pro

ſtitution beherſchten die Ausführungen der Redner
auch am Donnerstag. Miniſter v. Bethmann trat
mit wichtigen Erklärungen auf den Plan Die Ge
ſindeordnung iſt in der Tat verbeſſerungsbedürftig,
noch mehr hängt die Geſindenot ab von der oft
wenig menſchen würdigen Behandlung (Sehr richtig
links) und von der Landflucht des Geſindes ab.
(Sehr richtig! rechts. Jn der Schilderung des
Berliner Nachtlebens hat Abg. v. Schuckmann mehr
fach übertrieben. Eine plötzliche Herabſetzung der
Polizeiſtunde iſt nicht möglich Die vollſtändige Be
ſeitigung der Animierkneipen wird von den ver
bündeten Regierungen erwogen. Was die Kontrolle
der Proſtitution anbelangt, ſo wird eine Aenderung
des Strafgeſetzbuches herbeizuführen ſein. Ein Mittel
den Mißſtänden abzuhelfen, iſt auch die Pflege des
Sports. Nach Erledigung dieſer Angelegenheit be
ſchäftigte ſich das Haus mit der Beſſerſtellung der
Polizeibeamten und Diſtriktskommiſſare in Poſen.Am Freitag wird die Beratung des Etats des Mini
ſteriums des Jnnern beendet und die Anfrage
wegen des Unglücks auf der Redengrube beſprochen.

Die Beratung des Etats des Miniſteriums
des Jnnern nahm auch noch die Freitagsſitzung faſt
ganz in Anſpruch. Zunächſt ging es um die Fürſorge
erziehung. Geh. Oberregierungsrat Krohne ſtellte
die Erfolge im allgemeinen als günſtig hin. Ohne
die Mitwirkung der Geſellſchaft, vor allem edler
Frauen, gehe es aber nicht. Dem Abg. Münſter-
berg (freiſ. Verg.) war das aus der Seele geſprochen
und begeiſtert ſetzte er hinzu „Laſſen Sie nicht nur
immer die Schutzleute und Beamten arbeiten, ſondern
rufen Sie die Frauen herbei. Dann wird unſer
Volk auf einer ganz anderen Kulturſtufe ſtehen
Abg. Tourneau (Ztr.) bezeichnete die Abnahme der
Gefangenen als eine Zunahme der Kultur des
preußiſchen Volkes, wünſchte jedoch Erforſchung der
Rückfälligkeit der Verbrecher. Nach Erledigung des
Etats begründete Abg. Goldſchmidt (freiſ. Volksp.)
die Anfrage wegen des Unglücks auf der Reden
grube. Er gab dem Schmerz über das Unglück

Ausdruck, lobte die Hilfstätigkeit der Städte, fragte
nach den Urſachen der Kataſtrophe unter Forderung
der Teilnahme der Arbeiter an der Grubenkontrolle
und befürwortete die Bewilligigung von Staats
mitteln für die Opfer. Die Beſprechung wurde
auf Sonnabend, vertagt.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. (Militäriſches.) Vom 18. bis 21.

Februar weilte der Jnſpektor der Jnfanterieſchulen,
Generalmajor v. Schenck hierſelbſt und beſichtigte
die hieſigen militäriſchen Bildungsanſtalten, die
Königliche Unteroffiziervorſchule und die Königliche
Militär Knaben-Erziehungsanſtalt.

Unter dem Titel „Magiſter Fran z
Günther aus Nordhauſen und ſein verdienſt
voller Anteil an den erſten Kämpfen der Refor
mation“ von Otto Hentze, Pfarrer in Görsbach, iſt
ſoeben eine auch für die Bewohner unſeres Ortes
intereſſante Schrift erſchienen. Das kleine Werkchen
ſchildert Leben und Wirken des überzeugten und
mutigen Vorkämpfers der Reformation Franz
Günther Derſelbe erſchütterte am 4. September
1517 durch ſeine Theſen den morſch gewordenen
Bau der damaligen Kirche, der dann durch Luthers
95 Theſen am 831. Oktober 1517 zuſammenbrach.
Zunächſt in Jüterbog Pfarrer, erhielt Franz
Günther auf Anregung Luthers 1520 die Pfarr
ſtelle in Loſcha u dem heutigen Annaburg. Er
war bis zu ſeinem frühen Tode Pfarrer und
Biſchof“ in Locha u. Recht intereſſant zu leſen
iſt auch die Disputation zwiſchen dem berühmten
„D. Ochſenfart“ nnd dem „Biſchof von der
Lochau,“ in welcher erſterer eine große Unwiſſen
heit an den Tag legte. Günthers Nachfolger in
Lochau iſt der bekannte Pfarrer Stiefel, welcher
fälſchlicherweiſe des öfteren als erſter evangeliſcher
Prediger Loch aus genannt wird. Auch deſſen
Leben und zum Teil auch ſein Wirken ſind in dem
kleinen Werk beleuchtet. Wer in den kleinen Schick
ſalen und Kämpfen aus der Reſormationsgeſchichte
einen ſtets willkommenen Beitrag zu dieſer Ge
ſchichte ſelbſt erblickt, wer ſich intereſſtert für die
Vergangenheit unſeres Annaburg, dem ſei das
obengenannte Schriftchen wärmſtens empfohlen.
Dasſelbe iſt beim Unterzeichneteten zum Preiſe von

Pf. zu erhalten. E. Henze, Lehrer.
Wittenberg 22. Febr. Die Leiche des beim

Brand des Köhlerſchen Hauſes verunglückten Kut
ſchers Brück wurde, bis zur Unkennklichkeit verbrannt,
geſtern gegen 5 Uhr geborgen und nach der Leichen
halle überführt. Der Verunglückte, der im erſten
Stockwerk aufrecht an die Wand gelehnt aufge
funden wurde, iſt nach dem Beſund aus ſeiner
über der Fundſtelle liegenden Wohnung nach unten
durchgebrochen. Bei der Bergung der Leiche konnten
die vollſtändig verbrannten Beine derſelben nicht
mit geborgen werden. In den von dem Feuer
zum Teil vernichteten Gebäuden des Köhlerſchen
Grundſtückes ſind von den darin wohnenden 22 Fa
milien mit 50 Kindern elf Familien mit etwa 25
Kindern von dem Brandſchaden getroffen worden
und natürlich in große Not geraten.

Hirchhain. Welchen Gefahren ein Unternehmer
ausgeſetzt iſt wenn ſeine Leute ſorglos mit dem
Vieh umgehen oder nichts davon verſtehen, mußte
der Kaufmann Friedrich Kluge zu ſeinem Schaden
erfahren. Er mietete vor kurzem einen gewiſſen J.
aus Dobrilugk als Dienſtknecht, welcher jedenfalls
von der ihm obliegenden Beſchäftigung wenig ver
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ſtand denn er glaubte mit dem ihm zugeteilten
Pferdefutter nicht auskommen zu können, entwendete
darum aus einer Bodenkammer Roggen und gab
dieſen trocken den Pferden als Futter hin. Wie
nicht anders zu erwarten, bekamen die armen Diere
einen aufgedunſenen Leib und gingen elend zu
grunde, während der Dienſtknecht ſich heimlich aus
dem Staube machte Die Pferde hatten einen Wert
von 1200 bis 1500 Mark.

Rohrbech. Ein ungewöhnliches Mißgeſchick iſt
dieſer Gemeinde im Kreiſe Havelland widerfahren
man hat ihren Friedhof ſubhaſtiert und dem glück
lichen Käufer die Leichenhalle noch als Zugabe
draufgegeben. Seit alten Zeiten gehört ein in Fer
Gemarkung liegender Sandberg achtzehn Ein
wohnern dieſes Ortes, die ſich vom Pfarrer und
Küſter bis zun Halbkoſſäten aus allen Berufen der
kleinen Gemeinde rekrutieren. Ein Anteil gehört
dem Beſitzer des Gutes Rohrbock, das zur Anlage
des Truppenübungsplatzes Döberitz vor einigen
Jahren vom Staate aufgekauft wurde. Damit er
ſeinen Anteil an dem etwa vier Morgen großen
Gelände ausgezahlt erhalten könne, beantragte der
Gutsbeſitzer, der inzwiſchen ſeinen Wohnſitz nach
Berlin verlegt hatte, die Subhaſtation zum Zwecke
der Aufhebung der Gemeinſchaft. Dieſe Verſteige
rung fand vor einigen Tagen vor dem Amtsgericht
in Spandau ſtatt. Die Beſitzer waren vollzählig
erſchienen und boten flott mit; auf einmal jedoch
verſtummten ihre Stimmen, ſie traten zur Beraturtg
zuſammen, deren Folge war, daß alle Beteiligten
die Geldbeutel zogen, ihre Barſchaft zuſamntenlegten;
auch der Anwalt der Partei beteiligte ſich an dieſer
Finanzoperatton, deren Grund ſehr einfach war
die notwendigen 10 Prozent Bietungskaution waren
nicht weiter aufzubringen und mit dem Gebot von
12910 Mk. mußten ſie abſchließen. Der andere
Bieter, ein Berliner Rittergutsbeſitzer bot nun
13000 Mark. Er erwartete nun den ſicheren Zu
ſchlag. Doch da kam der Gemeindevorſtand mit
dem Einwand, auf dem verkauften Gelände liege
der Friedhof und die Totenhalle, Und es wäre Un
möglich, daß die Leichen einfach verkauft würden.
Die Leichenhalle iſt jedoch erſt vor wenigen Jahren
von der Gemeinde erbaut und der Kirchengemeinde
geſchenkt worden, deren Patron die Regierung iſt.
Von dieſer Seite konnte kein gültiger Einſpruch er
hoben werden, da kein Vertreter anweſend war.
Die Gemeinde hat alſo nun ihren Begräbnisplatz
verloren und wird wohl oder übel genötigt ſein,
das fragliche Gelände wieder zurückzukaufen.

Aeiſßen, 21. Febr.
weg. Nr. 3. wurde am Dienstag der 10fjährige
Knabe Solbach, das Kind einer Arbeiterin, erdroſſelt
auf gefunden. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß
die jährige Schweſter des Knaben die Mörderiri
iſt. Sie hat eingeſtanden, ihren Bruder mit einem
leinenen Schürzengürtel erwürgt zu haben, be
ſtreitet aber, die Abſicht der Tötung gehabt zu haben.
Anſcheinend iſt die Tat bei einem Streite der
Kinder geſchehen.

Leipzig. Was Bettelbriefſchreiben einbringt.
An viele gutſituierte Leute in Leipzig hat in letzter
Zeit der Buchbinder N. in der Kolontenſtraße in
Berlin herzbewegende Briefe geſchrieben. Ermitte
lungen haben ergeben, daß N. das Brieſſchreiben
ganz fabrikmäßig betreibt, er hat ein großes Ver
zeichnis von wohltätigen Perſonen in ganz Deutſch
land, und weiß ſeine Leute gut zu nehmen. Herr
N. hat großartige Erfolge erzielt und konnte ſo ein
behagliches Leben führen. Er war mit ſeiner Frau
ein ſteter Gaſt von Maskenbällen, von denen er

Jn dem Hauſe Glocken

r e r utiefen Leid durchflutete ſie heißes Glücksgefühl, Morphium zu lindern waren, quälten ihn be Einwendungen beantwortete er oft nur mit bisher ausgefüllt, ſehen nochnichts mehr
als der Kranke ſie zum erſten Male erkannte
t ihr mit ſchmerzlichem Lächeln die Hand
reichte.

Die gute, kinderloſe Oberförſterfamilie hatte
ihr auf ihre Bitte gern geſtattet, ihr Töchterchen
nachkommen zu laſſen und nahm ſich mit herz
licher Freude des reizenden Kindes an, das mit
ſonniger Fröhlichkeit das ſtille Krankenhaus be
lebte. Auf Befehl des Oberſten war der Stabs
arzt des Regiments bei dem ſchwer Verletzten
zurückgeblieben und ſtand der jungen Fräu,
ebenſo wie ihre freundlichen Wirte, voll innigſter
Teilnahme, mit Rat und Tat zur Seite, bis
der Zuſtand des Kranken nach langen, troſtloſen
Wochen ſeine Uberführung nach Hauſe in einem
Krankenwagen geſtattete.

Zwei Tage währte die traurige Fahrt, der
Eliſabeth mit der Kleinen und dem Arzte in
einem andern Wagen folgte. Faſt einem
Leichenzuge glich ihre ſtille, ſchmerzliche Heim
kehr, als ſie an einem trüben, ngßkalten
Novembertage, von Straße zu Straße von
teilnehmendem oder neugierigem Gefolge be
gleitet, langſam in das heimatliche Städtchen
einfuhren, das der jetzt hilflos Gelähmte zwei
Monate zuvor in blühender Lebenskraft friſch
und hoffnungsfroh verlaſſen.

Nun lag er daheim in ſeinem ſchönen, hellen
Wohnzimmer, in das man ihn gebettet, zum
Krüppel geworden an Leib und Seele, denn von
der ſchweren Erſchütterung, die ſein Gehirn er
litten, war auch ſein Denkvermögen und ſeine
geiſtige Kraft für lange Zeit geſchwächt und
getrübt. Furchtbare Schmerzen, die nur durch

ſtändig. Das Rückenmark war, wie der Arzt
gleich beſürchtet hatte, ſo ſchwer verletzt und ge
zerrt, daß der Kranke nur ab und zu, feſt im
Rücken geſtützt ſich ſitzend aufrecht zu er
halten vermochte, und das gebrochene Bein
erwies ſich bei der Heilung als bedeutend
verkürzt.

„Warxum ſollte auch der morſche Pfeiler
wieder tadellos gekittet ſein ſagte er mit
ſchwachem Verſuch zu ſcherzen, als ſich nach
langen Wochen ſein klares Bewußtſein allmählich
wieder eingeſtellt hatte, „wenn doch der ganze
Oberbau nicht mehr tragfähig iſt

Von Tag zu Tag ward er ſich der Hoff
nungsloſigkeit ſeines qualvollen Zuſtandes mehr
und mehr bewußt und tiefſte Verzweiflung
ergriff ihn er verwünſchte ſich ſelbſt und ſein ver
nichtetes Leben und flehte zu Gott um baldige
Erlöſung.

Mit heißen Tränen beſchwor ihn Eliſabeth
wieder und wieder, ſein trauriges Geſchick mit
Ergebung zu ertragen, ihre Liebe wolle es ihm
in treueſter Pflichterfüllung zu erleichtern ver
ſuchen, ſoviel ſie nur vermöge. Dann weinte
er wohl, wenn ihn die Schwäche übermannte,
wie ein Kind in ihren Armen und küßte ihr in
überſtrömender Dankbarkeit Hand und Mund;
aber nicht immer gelang es ihr, ihn zu be
ruhigen. Oft war er reizbar und mißgeſtinmt,
ungeduldig und launenhaft, voll leidenſchaftlicher
Erbitterung gegen ſeine Arzte, die durch immer
wieder neu verſuchte Kuren ihm ſtets nur neue
Beſchwerden auferlegten, ohne ihm doch helſen
zu können. Eliſabelhs liebevolle und verſtändige

bitterem Hohne, und wenn ihre blauen Augen hören
dann traurig und vorwurfsvoll zu ihm hernieder
blickten, nannte er ſich in wilder Verzweiflung
den Fluch ihres Lebens, der das Opfer des
ihrigen nicht verdiene.

Am Weihnachtstage ließ er ſich zum erſten
Male auf den beſonders für ihn angefertigten
Rollſtuhl heben und ſich zur Beſcherung des
Kindes in das Eßzimmer fahren. Die Kleine
hatte den Vater ſeit ſeiner Krankheit nur ſelten
geſehen, da er dringend der Ruhe bedurfte und
ihre kindliche Lebhaftigleit ihn aufregte ſo
ſtürzte ſie mit jubelndem Entzücken auf ihn zu,
als ſie ihn unter dem brennenden Weihnachts
baum erblickte.

„Papa, lieber Papa,“ rief ſie und ſchmiegte
ſich innig an ſeine Schulter, „nicht wahr, nun
biſt du wieder geſund geworden, weil ich den
lieben Gott jeden Tag mit der Mama darum
gebeten habe

Er nickte ihr freundlich zu und drückte ihr
Lockenköpſchen zärtlich an ſein Herz, während
das alte, ſonnige Lächeln zu Eliſabeths unend
licher Freude zum erſten Male wieder ſeine
bleichen Züge überflog.

Das fkraurige Geſchick des allgemein beliebten,
jungen Riüttmeiſters hatte überall innigſte Teil
nahme erweckt, und ſeit ſein Befinden es ge
ſtattete, beſuchten ihn ſeine Freunde und Kame-
raden faſt täßlich. Aber ihre Unterhaltung ge
währte ihm keine wohltuende Zerſtreunng, denn
er mochte, ein elender Kruppel, wie er ſich ſelbſt
nannte, vom Dienſt, vom Leben und Treiben
der Geſelligkeit, von allem, was ſein Leben

Es xegte ihn qualvoll auf, wenn das Regi
ment mit klingendem Spiel, einen andern Ritt
meiſter an der Spitze ſeiner Schwadron, vor
ſeinem Fenſter entlang ritt, und mit bitterem
Spott verhöhnte er ſeine eigene frühere Neit
kunſt, die man allgemein als meiſterhaft ge
rühmt, und die er nun ſo traurig bewieſen
habe. Sein jammervoller, körperlicher Zuſtand
blieb unverändert; er hatte die Bewilligung
ſeines Abſchiedsgeſuches erhalten, und ſeine
Stimmung wurde in dem troſtloſen Bewußt
ſein, daß Welt und Leben, unbehindert von
dem tragiſchen Geſchick des einzelnen, rückſichts
los im gewohnten Gleiſe weiter ſchreiten, von
Tag zu Tag düſterer und verzweifelter.
So hielken die Arzte in jeder Beziehung

einen Wechſel des Aufenthalts dringend für den
Kranken geboten denn wenn auch ſeine Ge
neſung ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen war, ließ
ſich doch hoffen, ihm durch die heilkräftigen
Quellen Wiesbadens allmählich Linderuug
ſeiner Schmerzen verſchaffen zu können.

Mit heißer er re Sehnſucht ſah
Herr v. Bernſtorff ihrer Uberſitedelnng dorthin
zum Frühjahr entgegen.

„Es iſt mir unmöglich, länger hier auszu
harren,“ ſagte er, „mein vernichtetes Leben in
den alten, gewohnten Verhältniſſen hier gleich
mütig zu ertragen. Jch würde behaupten, der
Boden brenne mir hier unter den Füßen, wenn
ich mit denſelben überhaupt aufzutreten ver
möchte,“ ſügte er mit traurigem Scherz hinzu
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immer geringer

würdigen Quellen konſtätiert werden,

gewöhnlich per Taxameter in ſein Heim zurückkehrte.
Und jetzt bekommt er ſogar ein Logis von Staats
koſten

Gisfeld. Zwei hieſige Einwohner kamen dieſer
Dage in ein koburgiſches Grenzdorf und verlangten
im Gaſthauſe etwas zu eſſen. Auf die Frage nach
hausſchlachtener Wurſt erwiderte die biedere Wirtin,
daß ſolche zwar da ſei, aber ſie wollen ſie ſelber
eſſen; ſte wären ſo dumm nicht mehr. Wenn viel
leicht eine Käſe oder ein Brathering gewünſcht
würde, den könnten ſie haben. Die Gäſte mußten
tatſächlich hungrig abziehen

Vermiſchtes.
Kaffee und Nierenkätigkeit. Den Einfluß des Koffeins

auf die Niere, beſonders auf Diureſe (übermäßige Harnabſonder

med. Ernſt Frey in einerArbeit Der Mechanismus der See e Frage
hygieniſch von großer Bedeutung iſt, ſo dürfte das Reſultat der
Wey ſchen Unterſuchung wohl allgemeines Intereſſe beanſpruchen
Dr. Frey fand auf Grund der von ihm angeſtellten Verſuche,
die Anſicht Loewi's beſtätigt, daß die Steigerung der Zirkulation
in der Niere die einzige oder mindeſtens die bei weitem wirk
ſamſte Urſache der Koſfeindiureſe iſt, daß die geſteigerte Harn
abſonderung demnach durch eine Gefäßerweiterüng zuſtande kommt.
Nach fortgeſetzten Koffeingaben wird die diuretiſche Wirkung

eringer, es tritt dann eine „Ermüdung““ der Niere ein,
ſodaß die Niere immer weniger Harn abſcheidet und unter den
ſpäteren Koffeingaben ſich immer weniger ausdehnt. Es zeigt
ſich eben auch bei der Niere die charakteriſtiſche Wirkung des
Koffeins, wie ſie beim Herzmuskel beobachtet wurde, nämlich
zuerſt die Dätigkeit des betreffenden Organes unnatürlich peitſchen
hiebartig zu ſteigern und zu forzieren, um hinterher eine deſto
größere Erſchlaffung und Schwäche zu verurſachen, die mit der
Zeit die ganze Funktionskraft des Organes in Frage ſtellen
kann. Mancher eingefleiſchte Kaffee Trinker, deſſen Nierentätigkeit
zu wünſchen übrig ließ, ahnte wohl bisher noch nicht, daß er
eine ſolche Störung des Wohlbefindens ſeinem Lieblingsgetränk
zu verdanken habe. Auch dieſe phyſiologiſche Entdeckung mahnt
alſo zur Vorſicht in Bezug auf den Kaffee Genuß.

Kalke Winter. Es iſt naheliegend angeſichts
der diesjährigen überaus ſtrengen Kälte, von der
wir überraſcht worden ſind, ſich ähnlicher Froſttage
zu erinnern. Unſere Generation hat wenig Grund
zum klagen denn ſie hat verhältnismäßig wenige
wirklich kalte Tage geſehen, und das letzte Dezen
nium hatte eher zu milde als zu ſtrenge Winter
aufzuweiſen, wie überhaupt der Beginn des zwanzig
ſten Jahrhunderts ſich durch die ungewöhnliche
Milde ſeiner Winter ausgezeichnet hat. Wenn wir
rückſchauend das verfloſſene Jahrhundert auf ſeine
kalten Winter hin betrachten, ſo muß nach glaub

r daß gleichim erſten Jahrzehnt die Winter 1809 und 1810 eine
mörderiſche Kälte zeigten. Dann folgte der hiſto
riſche Winter des Jahres 1812. Der Kälte dieſes
Winters ſiel der größte Teil der Napoleoniſchen
Armee zum Opfer. Der Winter 1814 machte ſich
beſonders für England nachteilig bemerkbar. Die
zugefrorene Themſe war zur Fahrſtraße und der
Kanal durch Eisberge für lange Zeit unpaſſierbar
geworden. Die Jnſel Helgoland war durch Eis
wochenlang vom Verkehr mit dem Feſtlande abge
ſchnitten. Harte Winter mit nahezu 20 und mehr
Kältegraden, deren ſich gewiß mancher Leſer noch
erinnern dürfte, brachten die Jahre 1840, 1855, 1859,
1871, 1879 und 1887. Aber ſie blieben alle hinter
dem Winter Zzurück, den das erſte Jahrzehnt des
achtzehnten Jahrhunderts zu verzeichnen hatte.
Dieſer Winter 1708 zu 1709 iſt überhaupt bis jetzt
der abſolut ſtrengſte geblieben. Er war nach den
Aufzeichnungen der Preußiſchen Geſellſchaft der

und begann ſchon am 6. Oktober mit einer ſolchen
Heftigkeit, daß alle alten Obſtbäume und Wein-
ſtöcke Berlins und in der Mark eingingen. Die
Bewohner „Lapplands“ ſo heißt es in der
Schrift „hätten die Kälte kaum ſo empfunden
wie wir Das Thermometer ſiel am 8. Januar
auf 90 Grad Fahrenheit, was gleichbedeutend iſt
mit 55 Grad Reaumur. Und einen gleich ſtrengen
Winter bot noch das Jahr 1740. Er forderte an
Menſchen und Tieren viele Opfer. Der 10. Januar
war ein ſo kalter Tag, daß die Vögel erfroren zur
Erde fielen. Oel und Wein froren in den Fäſſern.

Jn Abbenbüren in Weſtfalen verhungerte ein
70 jähriger Berginvalide. Bei der
der Wohnung fand man mehrere HypothekenPfand-
briefe und 25 000 Mk. bares Geld!

Ein ſdeles Begräbnis. Jm „Linziger Volks
blatt“, dem führenden Organ der ober öſterreichiſchen
Klerikalen, iſt in der Nummer vom 5. Februar nach
ſtehende Notiz aus Frankenmarkt zu leſen „Heute
wurde der 92jährige Private Joſef Huber begraben,
welcher ſeinerzeit ob ſeines köſtlichen Humors überall
beliebt war er hatte das Attribut „Bierhuber“.
Herr Huber war durch ſechs Jahre Bürgermeiſter
in den ſiebziger Jahren und Mitbegründer der
Feuerwehr. Sein Vermögen teſtierte er frommen
Zwecken. Der heutige Leichenſchmaus war urfidel
und ſah man manche, welche ſchief geladen hatten.“

Durchſuchung

von Hauſe das Mittageſſen gebracht. Das merk
würdigſte bei dieſer Haushaltung iſt, daß niemals

weder unter den Brüdern noch unter den Frauen
ein ernſtlicher Zwiſt ſtattgefunden haben ſoll.
Zum Antergang des Dampfers Herlin“.

Nach faſt anderthalbtägiger mühevoller Rettungs
arbeit in Sturm und Wellen iſt es am Freitag
nachmittag gelungen, zehn Ueberlebende des unter
gegangenen Dampfers „Berlitr“ zu retten Unter
den zehn Geretteten befand ſich eine Frau. Die
Rettung gelang erſt nach dem dritten Verſuche
Ungeheure Menſchenmengen beobachteten den Vor
gang. Von den Geretteten waren drei Männer
und die eine Frau bewußtlos. Alle leben jedoch
Die Geretteten wurden an Bord des Bergungs-
dampfers gebracht, auf dem ſich auch Prinz Heinrich
der Niederlande befand. Am Sonnabend früh gegen
3 Uhr konnten noch 3 Frauen von dem Wrack des
Dampfers gerettet werden. Die Geſamtzahl der
Geretteten beträgt 15, darunter 6 Frauen.

Ein öſterreirhiſcher Lloyddampfer geſtrandet.
Der am 19. Februar von Trieſt nach Bombay in
See gegangene Dampfer „Jmperatix“ iſt am Frei-
tag abend bei Elaphoniſt in der Höhe der Jnſel

Die Nichtausübnng des Wahlrechts mit 10 Mk.
zu beſtrafen, ſchlägt die Regierung der auſtraliſchen
Kolonie Viktorig der Volksvertretung vor. Ent
ſchuldigt ſind Kranke, Blinde, über 65 Jahre alte
Perſonen, Verreiſte und Verzogene, die noch nicht
t der Wählerliſte ihres neuen Wohnorts ſtehen.
Bei den letzten deutſchen Reichstagswahlen haben
auch wieder faſt 2 Millionen Perſonen nicht ge
wählt, was auf Abhülfe ſtnnen läßt.

Sein Mädel. Vor dem Kriegsgericht in Mün
chen hatte ſich ein Soldat zu verantworten, der
verſchiedenen Leuten unter falſchen Vorſptegelungen
Geld herausgelockt hatte. Er erklärte auf eine ent
ſprechende Frage, er habe geglaubt, von ſeinem
Mädel Geld zu erhalten und damit die Schulden
tilgen zu können. „Wo wohnt denn das Mädel
„Jn der Auguſten-Straße“. Wie heißt ſie denn 2“
„Alles was Recht iſt, Herr Kriegsgericht, aber dös
is mei Sach

Hungersnot in China. Meldungen aus Kanton
berichten, daß die Lage in China bedeutend ſchlim-
mer ſei, als man bisher annahm. Die Hungersnot
veranlaßt in mehreren Provinzen unbeſchreibliches
Elend Außerdem iſt in der Provinz Sinkiang eine
Pockenepidemie ausgebrochen, welche zahlreiche Opfer
fordert. Ein aus dieſer Provinz in Kanton einge
troffener Beamter verſichert, daß über 300 000 Be
wohner umherirren und Faſt jeder Nahrung ent
behren. Ueber 500000 befinden ſich in Antung dem
Hungertode nahe, trotz aller Maßnahmen, welche
die Regierung trifft, um die Notlage zu lindern.

Eine eigenartige gemeinſame Haushaltung
beſteht bei Seniſale im Wallis; dort gibt es, wie
geſchrieben wird, eine Familie von 10 Brüdern, von
denen mehrere verheiratet ſind, die zuſammen 40
Kinder haben. Alle wohnen in einem einſtöckigen
Hauſe. Die Haushaltung ſteht unter dem Ober-
befehl eines alten Onkels, der die Rechnung führt
und das Geld verwaltet. Die Familie iſt ſehr
wohlhabend; ſie beſitzt einige hundert Stück Groß-
und Kleinvieh, ſie hat eine Bäckerei, einen Schank
raum und ein großes Waſchgebäude.

ſtimmten Nachrichten vor.

Candia geſtrandet und geſunken. Der Dampfer
„Caſtor“ iſt von der Jnſel Candia ſofort an die
Unfallſtelle beordert worden. Die Urſache des
Schiffbruchs ſcheint ſchwere See zu ſein. Ueber
Verluſte an Menſchenleben liegen noch keine be

Die „Jmperatrix“ hatte
120 Mann Beſatzung und 20 Paſſagiere an Bord,
darunter 2 Kinder und 4 Ordensſchweſtern.
ne

Humoriſtiſches.
Fatale Situation.) Der Studioſus Bummel wäre alſo

geſtern beim Baden beinahe erſtickt? Wie ging denn das
zu? Der Gerichtsvollzieher ging vorrüber Und da mußte
er ſo lang' untertauchen.

Das erſte und das letzte Mal.) Herr Bamhuber, der
während ſeiner langen Ehe in ausgeſprochener Weiſe unter dem
häuslichen Pantoffel geſtanden, iſt geſtorben und ſein Teſtament
wird eröffnet. Als Ueberſchrift trägt das Schriftſtück die Worte:
„Mein erſter Wille

(Aus dem Reviſions-Protokoll eines Super-Reviſors.)
8 27. Auf dem 7. Worte der 13. Zeile von oben ſtehen, ſtatt
einem, zwei Punkte, wovon der eine wahrſcheinlich von einer
Fliege herrührt. Da hierdurch eine Undeutlichkeit des Wortes,
beziehungsweiſe eine Störung beim diesſeitigen Durchleſen des
Aktenſtückes verurſacht wird, hätte das bezeichnete Fliegen-
Exkrement entfernt werden ſollen, und wäre für die Folge durch
geeignetes Zudecken der Akten, beziehungsweiſe durch Verſcheuchen
der betreffenden Jnſekten zu ſorgen, daß man hierwegen zu
keinen Klagen mehr Veranlaſſung findet

(Aus der Schule.) Lehrer: Weihnachten iſt alſo ein
Feſt, daß wir jedes Jahr am gleichen Tage feiern. Kannſt
du mir nun ein Feſt nennen, das zwar auch jedes Jahr ge
feiert wird, aber nicht immer auf den nämlichen Tag fällt?
Peperl: Die Kindtauf'!

Gindernis.) Richter Sie müſſen die Angeklagte doch
wieder erkennen, wenn ſie in der Konditorei an Jhrem Tiſch
geſeſſen hat Der haben Sie ſie gar nicht genau an
geſehen Zeuge: Nein! Meine Frau war bei mir!

Goshaft.) Herr (deſſen Frau ſchriftſtellert, zur Köchin):
Sagen Sie mal, Minna, der Braten hat heute recht gut ge
ſchmeckt, aber die Sance war miſerabel. Wie kommt denn das?
Köchin: Nun ja, den Braten habe ich ſelbſt zubereitet, die Sauce
aber hat die gnädige Frau dann gedichtet! e

Gut gegeben.) A. (zu B.): Höre nur auf! Höflich
warſt du nie; wenn du es wirklich mal biſt, dann iſt es auch
nur entgleiſte Grobheit!

9

gen erh. usten-Hefserkeltf Verschleſpmune Maegnssure.
Wiſſenſchaften zu Berlin“ von unerhörter Strenge Schule nach Se ahren, dorthin wird ihnen Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Mineralwasser-Handlungen.

e eeeeeeeeeeeeeeeeereereeeeeeeeee S W S ce2ète S e e S eAnzeigen.
De bei der Unterofſiziervor

ſchule Annaburg in der
Zeit vom 1. April 1907 bis Ende
März 1908 erforderliche Bedarf von
ungefähr 37 000 g geſchälten
und 6600 e ungeſchälten Kar-
toſfeln ſoll im Wege der öffent
lichen, ſchriftlichen Unterbietung ver
geben werden und iſt hierzu Ter-
min auf honteag den 4. März

empfiehlt

prima beſtes Schivimmfett

in und in. Fäſſernſowie in 2 und 1 Pfd. Doſen

Zeichenhefte
Nr. 1, 2 und 5

Digrien in ſtarkem Einband,

Wachstuch-Diarien,
Oktavlyefte mit LinienOtto Riemann.

Se

1907, vormittags Il Uhr
iun Rendanturzimmer angeſetzt, wo
ſelbſt die Bedingungen vorher ein

Mein in der Badereiſtraße

in Raschen zu 25, 40,
75 P. aus der

empfiehlt ze Herm. Steinbeiß,
Buchdruckerei.

h

i

Apotheke Annaburg.
Echtes Avengarius

zuſehen und zu unterſchreiben ſind.

Die Küchenverwaltung
der Unterofſiziervorſchule

Annaburg.
Suche zum 1. April ein

Kindermädchen.

Frau Gentnercik Off.

Keſtrgehäck
empfiehlt w. Riethclorf.

nen erhautes Haus
iſt zum J. Juli d. Js. im ganzen
oder auch geteilt zu vermieten.

Unter Wohnung beſteht aus
Salon Eßzimmer, Wohnzimmer,
Schlafzimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer und Zubehör ein-
ſchließl. Waſſerleitung und Aus
guß. Max Bucke,

Gummierte
Poſtpachet:Anfklebezettel
hält vorrätig

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Garbolineum
beſtes Mittel zur Conſervier

ung bearbeiteter Hölzer
empfiehlt

Otto RRienmnanm.
Bei Becker s

Goldfſtſchfutter
bleiben die Goldfiſche immer geſund,

In Packeten zu 25 Pf.
zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Flecehten
nssende und trockene Sehuppenflechte sKroph.

Ekzema, Hautausschläge,

offene Füsse
Feinschüden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Binger, alts Wunden sind oft sehr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

RINO-SALBE
frei von Gift und Säure. Dose Mark I.

DanKkschreiben gehen täglich ein.
Nur echt in Originalpackung Weiss grün rot

u. Firma R. Schubert Co Weinböhla, Sa.
Eälschungen weise man zurüoic

Wachs, Napht. je 15, Walrat 20, Benzoet. Venet.
Terp, Kampferpfl., Perubals. je 5, BVigelb 85.

Zu haben in den meisten Apoſheken.

„ortsehritt-
G. m. b. H.

Schömneberg bei Berlin
Anzeigen Annahme

für alle Zeitſchriften des Jun- und
Auslandes und

Propaganda Instötut
ſucht für verſchiedene hervorragende
Zeitſchriften noch einige Platzvertreter

gegen hohen Verdienſt.

Visitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckerei

S



Mitche Bücklinge

che Sprotten

Otto Rie mann

r

r

empfieh

Braunſchweiger
Gemüſe und
Pilz Konſerven

neneſter Ernte, als
Stangenſpargel, Schnittſpargel,

ff. junge Kaiſerſchoten,
Junge Erbſen,

Junge Schnitt u. Brechbohnen,
Gemiſchtes Gemüſe,

Teltower Rübchen, ff. Spinat,
junger Kohlrabi mit Grün,

Steinpilze, Morcheln,
Pfifferlinge und Champignons
in allen Packungen und verſchied.

Qualitäten empfiehlt billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.

Valenrig-
und Meſſing-

felſinen
ſaftige ſüſze Früchte von friſcher
Sendung empfiehlt

Otto Riemann.

u Kaiſer's
brust-baramellen,

feinſchmeckendes MalzExtrakt,
ſicher und ſchnell wirkende Huſten

Bonbons, Paket 25 Pfg.
empfiehlt die

Drogen- Handlung
(O. Schwarze).

Camemhbevt-
Dessert- Ka sLiümburger

Kuh und Lancdllase
fiehltnpſte Otto Riemann.

Megenleidender

gebrauche nur die
beſtbewährten

Kaiſer's
Pfeſfermün; Caramellen

eiſten cheten Erfolg e
Appetitloſigkeit, Wrnrgnen

m und ſchlechtem verdorbenen

Magen. Angenehmes und
zugleich erfriſchendes Mittel.

Packet 25 Pfg. bei:
Otto Riemann, Annabnrg.

e

ben
zum Selbſtfärben von Wolle, Halb
wolle Seide, Baumwolle und

Leinen in diverſen Farben
empfiehlt die

Drogerie u Annaburg
O. Schwarze.

Ein Kraftfuktermittel
erſten Ranges iſt

Dr. med. Theuer's
Maſtpulver.
Die Tiere nehmen bei regelmäßigem

Branum'ſch

Gebrauch von Maſtpulver und ge
ſundem Futter ungemein ſchnell zu,
ohne daß ihre Freßluſt ungünſtig
beeinflußt wird. Zu haben a Pfd.

e ſehwars und blau h
O. II. I. 1275 1350. 1450. I bis

Komſirt anden un HüteSe rm u GO und 1. 90 c.

Kragen, Chemiſette, Manſchetten,Schlipſe, Hoſenträger und Handſchuhe
empfiehlt in e u e

e Se Marke

Bewüährtester und billigster Phosphorsäuredünger für

Wiesen und Frühjahrssaaten.

Das Ausstreuen Kann in jetziger Zeit mit
bestem Erfolge vorgenommen werden.

Man verlange beim Ankauf ausdrücklich

Thomasmehl „Sternmarke“

und achte auf Gehaltsangave, Schutzmarke

Se und Plombe. See
Vor minderwertiger Ware wirt gewarnt

Thomasphosphatfahbriken 6. m. h. H.

BERLIN W.
Wegen Offerte wende man sich an die bekannten

Verkaufsstellen.

Auſchts- Poſtkarten von An nahn irg
in Amen Muſtern empfiehlt

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

Annaburg Torgauerſtr. 16Torgauerſtr. 16

Sämmtliche dem freien Verkehr überlaſſenen

m Apothekerwaren.San Artikel zur Krankenpflege.

Desinfektionsmittel. Kosmetiſche Mittel
Medicinische, Teoilette- und Haushalt-Seifen.

Artikel für Küche, Haushalt und zur Wäſche.
W Bronzen, Lacke, Pinſel.

a on
Zu haben in der Apotheke.

24 Mic.

Ppogen, Farben, Chemikaſien, Parfimer en.

Verbandſtoffe.

Meſſina Blut

Herrenweſten, blaue u. b
e Waltjacken,
eSwegater für Herren und Kygern,

Normal- Hemden ſür Herren und Damen,
Damen und MädchenBeinkleider,

Hinder-Trikots, Zuavenſäckchen, Untertaillen,
Unterhoſen, Unterröcke,

BarchendBetttücher, Schlaſdecken, Bettdecken,
Tiſche und Kommodendecken,

Taillentücher, wollene Kopſtücher,
weiße u. bunte Barchendhemden ſür Herren,

Damen und Kinder,
Hemden- und Kleider Barchende,

wollene Kleiderſtoſſe, Jnletts, Bettzeunge,
Handtücher, Tiſchtücher, Servietten,

Taſchentücher, Strümpfe, Strickwolle u. ſ. w.
einpftehlt zu billigſten Preiſen

Annaburg. Seh. Schimmeyer.

Zur Konſtrmakion
empfehle in größter Auswahl

G S S S ß

in ſchwarz und farbig
Elle von 50 Pfennig an bis 3.50 Mark,

Unterröcke Korſette Taſchentücher

r 2 r
Zur Konſirmatiton

empfehle mein reichhaltiges Lager in

Kleiderſtaffen, ſchwarz und farbig,
reine Wolle, doppelbreit, Mr. von 80 Pfg. an,

Unterrockſtoſſe, weiß und bunt, wollene Flanelle,Schürzenſtoſſe, HKorſetts, Normalhemden,
weißleinene und BarchendHemden, Anterröcke,
weiß und bunt, Hemden- und Kleider Barchende,

DSamentuche, Blaudrucks,

ſeidene Halstücher, Kopftücher, Kopf Shawls,
Hemdentuche, Reſorm-, Wirtſchaſts-, Hleider-

Blaudruck- und Tändel-Schürzen,
Taſchentücher, Spitzenkragen, Spitzen und Beſätze

zu Kleidern, Glage-Handſchuhe, Strümpfe,
Strickwolle, Hoſenträger.

S Reste sind wieder an Lage.

e e e o s

Gebe bis auf Weiteres auf vorſtehende Artikel

5 Prozent Exrtra-Nabatt.

G. Hellmig's
hochf. Holländer, Aachtat ver iah n

weich hnittige àe e hält vorräthig die Buchn äſe an in Bröden

10 fo Poſtkolli A. 3.80 Zur bevorſtehenden

Frühjahrsaus
J ich alle Sorten

Lüän nereten
atts er Gemüſe und Blumenſamen-

Züchterei hon Lieban Co Hof
lieferanteit, in Erfurt.

C. Gei st.

SſränkorCanl F. L am
Neumünſter i. S. Nr. 12.

e Jeiuſtek-Apf el ſinen

PalencigApfelſinen
empfeh ylt billigſt

J. G. Ho Umig's Sohn.

hosſhorsauren al
als Beigabe zum Viehfutter, gegen Knochenweiche pp

15 Pfg. bei:
Oscar Scheibe.

und zur Aufzueht von Jungvieh unbedingt nöthig,

empfehlt billigst die Apotheſce Amm-

Gefunden
Sinn gel. Darin Ab-zuholen geg. Erſtattung der Inſert-
gebühren in r e d. Bl

Feinſtes

Spreiſeleinöl
empfiehlt ſtets friſch Redattien Du ünd eJ. G. Hollmig's Sohn von Hermann Stinbetß in Annaburg.
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